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Sigmund I. von Brandis entscheidet auf Bitten der Konfliktparteien die Streitigkeiten 
zwischen den beiden Kirchspielen Eschen-Bendern und Schaan-Vaduz um Holznutzung 
und Viehweide hinter Planken, wobei das den Konfliktparteien künftig alleinig zugehö-
rende sowie das von ihnen gemeinsam zu nutzende Gebiet durch eine mit Marchsteinen 
gesicherte Grenze festgelegt wird.  

 
Or. (A1), GA V U1 – Pg. 29 / 60,3 cm. – Plica 7,5-8,3 cm. – angekündigtes Siegel von Sigmund I. von 
Brandis fehlt; eingeschlaufter Pergamentstreifen vorhanden. 
Or. (A2), GA G U2. 
Abschrift: (B), GA V U1a (19. Jh.). 
Regest: Schädler, Regesten Gemeindearchive / Alpgenossenschaften. In: JBL 8 (1908) Nr. 16, S. 112. 

 
|1 || Jch || Sigmund von Branndis frÿ herr vergich offenlich mit disem briefe und tøn 
kunde aller mengklich, als sich denn ettwas spenn und zwÿtrecht haben begeben zw±-
schen |2 gemainen kilspern Œschen und Bendern, den minen an dem Œschnerberg an 
ainem und gemainem kilsper von Schan und Vadutz, den minen an dem andren taile, hær 
r•rende von wunn, waid, holtz und weld, so hinder |3 Plangken gelegen sind, darinne 
denn ÿewedre partÿ der vorber•rten kilspel vermainten gerechtikait zø haben mit holtz 
howen, och mit irm vich ze waiden, und vermainend och dabÿ ÿeder taile die selb wunn |4 
und waid, holtz und weld lig in irem kilsper, wie und in welicher mæß denn sœlich spenn 
und zwÿtrecht uferstanden und an sin selbs sind, darumbe sÿ dann zø baider sitte sœlicher 
vorgemelter spenn und |5 zwÿrecht, was sich deshalb zw±schen inen, den vorber•rten 
kilspern begeben hæt, wilkerlich uff mich obbestimpten heren von Branndis als uff irn 
nat•rlichen herren g•tlich zø entschaiden komen und mir |6 dabÿ mit irn hantgegebnen 
tr±wen an aÿdes statt gelopt und versprochen habend, wie und in welicher mainung ich 
zw±schen inen der vorber•rten spenn halb sprech und entschaide, och marcken und |7 
zaichen setze, das sÿ dabÿ an alle widerred und ferrer wegrung belibend und dem allem 
getr•lich nachkomen und dawider nicht sin noch tøn in kain wÿs noch weg, und als ich 
mich der sach uff ir baider |8 ernstlich bitt und begerung wegen angenomen, inen g•tlich 
tåg daran gesetzt verk±nden laussen und zø dem dickren mål uff die stœss gegangen und 
zø mir ber•fft die erbern wÿsen Cønraten Harnasch von |9 Bludesch und Hansen 
Ougstisriet von Vadutz, mine getr±wen, und mit den und andren erbern l±ten die stœss 
umb wunn, waid, holtz und weld gar aigenlich beschowt, och ir baider tail kuntschafft l±t 
und |10 brieff, red und widerred, wie sÿ das alles gegen ainandern f±r gewennt haben, 
gnøgsam und nach noturfft gehœrt, sunder darin zw±schen den obgenanten kilspern den 
minen an gesechen grœsser cost, m•ÿ |11 und arbait strenge des rechten wol darus hett mœ- 
gen erwachsen, vertragen gøt fr±nd und nachpuren sÿent. Daruff ich och mit sampt de-
nen, so ich zø mir ber•fft habe, zittlichen raut gehept wÿser l±ten und |12 nach gelegenhait 
der sach und uff min selbs besten verstantn±ss, so lut min spruch und entschaid in nach- 
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volgender wÿse. Dem ist also. Des aller ersten lauss er die alten brieff und marcken, so 
von dem edeln, |13 wolgebornnen herren, hern Wolffhart von Branndis, sinem vatter se-
ligen, loblicher gedæchtnuss, usgangen und gesetzt sind, in krefften beliben, und als denn 
ain stainin marck in dem Schanwald zø n™chst |14 oberhalb des richs strauss gese[tzt] ist 
von dem vorgemelten minem her vatter, von der selben marck grad schnørwÿs durch den 
Schanwald hinuff unnan an daz tobel zw±schen berg und tal, sol och ain |15 stainin marck 
st∂n und gesetzt werden, als och beschæchen ist. Und von der selben stainin marck sol es 
unnan hinumb zw±schen berg und tal hinuff gan in das gross tobel, da der bach herus |16 
g∂t. Und dem selben bach der wasser runsen hinjn nach untz an den hochen fall, und von 
dem selben fall grad schnørwÿs hinuff uff die egg zw±schen baiden fronburgen in den 
selben |17 margstain, den ich daselbs uff der egg gesetzt hab. Und von dem selben marg-
stain grad schnørwÿs in das tobel nider, das da haist Gudelaner Tobel. Und von dannen 
hinuff durch das selbe |18 Gudelaner Tobel der tieffe dem wasserfluss nach uff und uff 
untz an die trœg, und was enhalb dem tobel Gudelanen halb gelegen ist, das haist und lit 
in Œschner und Bendrer kilspel. Und was |19 hie disshalb dem tobel und marken 
Plancken halb lit, ist und haist jn Schaner kilsper. Und was denn oberhalb den trœgen 
gelegen ist, sœllent sÿ nutzen und niessen zø baiden sitten, wie sÿ das von |20 alterhær 
darob genutzt und gebrucht haben, ungevarlich. Und was scheden den obgenanten kil-
spern zø baiden sitten von der sach wegen uff gangen ist, sol ÿede partÿ sinen schaden 
selbs geben und |21 abtragen. Und hiemit und mit disem minem spruch und entschaide sœl-
lent die obgenanten kilsper, die minen, umb ir vorbestimpten spenn und stœss gentzlich 
und gar gericht, geschlicht, geaint und |22 betragen, gøt fr±nd und nachpuren haissen, sin 
und beliben, bÿ irn gel•pten, so sÿ mir zø baÿder sit darumb get∂n haben, all arglist, bœß 
f±nd und geverd hierjnn gentzlich usgeschlossen, hindan gesetzt |23 und vermitten. Und 
des alles zø warem, offem urkund und stæter, ewiger sicherhait, ÿetz und hienach, so han 
ich obgenanter Sigmund frÿ herr von Branndis min aigen insigel zø gez±gn±sse |24 
mines spruchs offenlich hieran an den brieff hencken laussen, doch mir und minen erben 
und minen Herschafften Vadutz und an dem Œschnerberg allen iren frÿhaiten und 
rechten in allweg unschedlich. |25 Der zwen brieff in glicher form von wortt ze wortt 
geschriben stand und ÿeder partÿ ainer und geben sind uff dornstag vor unser lieben 
frowen tag der liechtmess, do man zalt von irs lieben |26 kinds geburt tusent vierhundert 
und in dem ains und achtzigisten jar. 
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